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Inland. 


Berlin den 4. Auguſt. Se. Majeſtät der Kö⸗ 
nig haben Allergnädigſt geruht: Dem Küſter Ro: 
heim zu Kolberg das Allgemeine Ehrenzeichen; und 
dem Kaufmann und Tabaksfabrikanten Ferdi⸗ 
nand Wilhelm Ermeler in Berlin, den Cha⸗ 
rakter als Kommerzien⸗Rath zu verleihen. 


In dem leitenden Artikel der Voſſiſchen Zeitung, 
welcher die traurigen Vorfälle in Schleſien und Vöh⸗ 
men beſpricht und die Preſſe gegen den ihr bei Ge- 
legenheit der Schleſiſchen Unruhen gemachten Vor⸗ 
wurf vertheidigt, als ſei fie Urheberin der Unzufrie— 
denheit geweſen, aus der jene beklagenswerthen Er⸗ 
eigniſſe hervorgingen, heißt es unter Anderm: „Un⸗ 
ruhen der Art gehen vorüber, aber der Zuſtand der 
Geſellſchaft, der ſie möglich macht, iſt ein krankhaf⸗ 
ter.“ Ja der Zuſtand der Geſellſchaft iſt ein krank⸗ 
hafter, und Niemand hat redlicher das Seine gez 
than, dieſen krankhaften Zuſtand einer Beſſerung 
entgegenzuführen, als eben die Preſſe. Es iſt ein 
Verdienſt der Preſſe, wenn ſie Uebelſtände aufdeckt 
und analyſirt; es darf ihr nicht zum Vorwurf ge⸗ 
macht werden, man muß es im Gegentheil dankbar 
anerkennen, daß ſie darauf hingewieſen, daß ſie ſich 
jene ſocialen Uebelſtände nicht verhehlt hat; es iſt 
ihr Verdienſt, ausgeſprochen zu haben, daß die ma⸗ 
terielle Noth und die ſittliche Verwilderung der un⸗ 
teren Schichten der Geſellſchaft dringend Abhülfe ver⸗ 
langen, ſowohl im Intereſſe der Gerechtigkeit und 
Menſchlichkeit, wie in dem der Sicherheit der Ger 
ſellſchaft ſelber. Das Zuſammentreten zahlreicher 
Vereine, theils mit der Aufgabe, das materielle 
Elend der ärmeren Klaſſen zu mildern, theils zu 


dem Zwecke, die Intelligenz und Siitlichkeit unter 
dieſen Klaſſen zu heben, hat genugſam bewieſen, 
daß die Preſſe hier, wie überall Nichts weiter ge⸗ 
than hat, als das ausgeſprochen, was ein allge⸗ 
mein gefühltes Bedürfniß, was dumpfer oder ent⸗ 
wickelter im allgemeinen Bewußtſein enthalten - ifl- 
Es iſt namentlich das Verhältniß des Arbeiters zu 
feinem Lohnherrn Gegenſtand vielfacher Erörterun⸗ 
gen geworden. Dieſes Verhältniß zu erörtern und 
zu ordnen, wird das beſte, das einzige Mittel ſein, 
um ähnlichen traurigen Ereigniſſen vorzubeugen und 
die Vorſchläge unnöthig zu machen, welche in die⸗ 
ſen Tagen von einigen der Ortſchaften her geſchehen 
ſind, die von jenen unglücklichen Vorfällen betroffen 
wurden, nämlich die Wehranſtalten zu vermehren, 
weil ſich die bisherigen unzureichend erwieſen hätten. 
Das iſt, wie wenn Jemand ſagt: Mein Bruder 
ifi krank, er leidet an Krämpfen; ich muß noch einige 
ſtarke Männer in Bereitſchaft halten, die ihn bän⸗ 
digen, wenn die Anfälle rückkehren, damit er nicht 
mir und ſich Schaden zufüge, — auſtatt daß man 
beſſer zum Arzte gehen und für die Heilung des 
Kranken ſorgen würde. Es giebt humanere und 
wirkſamere Mittel, und ſie liegen nicht fern. Wir 
wollen hier nur unter Anderm an jene Art der Aſſo⸗ 
ciation der Arbeiter erinnern, wodurch ſich dieſe ges 
gen die Fabrikanten zu ſchützen ſuchen, an jene Ver⸗ 
eine in England und Sachſen, wo die Arbeiter ſich 
ihre erſten Bedürfniſſe aus erſter Hand verſchaffen, 
ohne genöthigt zu ſein, ſie dem Kleinhändler oder 
dem hökernden Fabrikanten doppelt zu bezahlen. 
Da trete man rathend, ermunternd, helfend, den 
nothleidenden Klaſſen bei; bier iſt ein großes, ein 
ſegens reiches Feld der Thätigkeit. Wir verkennen 
nicht, daß die Sorge für Bildung und flitliche He⸗ 
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bung der niederen Klaſſen hiermit Hand in Hand 
gehen müſſe, aber wir machen darauf aufmerkſam, 
daß das am Hungertuch nagende Elend kein Boden 
iſt, auf dem die ſchöne Pflanze der Humanität ſprie⸗ 
fen und gedeihen könnte. Das Recht des Geiſtes 
auf Bildung und Erziehung iſt ein ewiges, aber zu 
ſeiner vollkommenen Entwickelung gehört weſentlich 
die Sicherſtellung gegen materielles Elend, denn, 
ſchließen wir mit den ſchon vor 50 Jahren geſpro⸗ 
chenen Worten Jean Paul's: „woher will die Hu- 
manität des frohlebenden Griechen, die Moralität 
des freieren, vom Glücke emancipirten Menſchen 
einem müden Geiſte kommen, der keinen größeren 
Zirkel von Ideen kennt, als den ſeines Spinnrades, 
und keine andere Radien, als die der Weife, und 
der keine Luſt hat, als Eßluſt?“ 


Liſſa den 28. Juli. Vergangenen Freitag, als 
am 26. Juli, waren es zwei Jahre, daß des Kö⸗ 
nigs Majeſtät durch Liſſa reiſ'ten, und während 
Söchſtihres etwa eine Stunde währenden Aufenthalts 
nicht nur die Einwohner der Stadt, ſondern auch 
die Tauſende, die ſich aus der Umgegend eingefun- 
den hatten, den geliebten Landesvater zu ſehen, durch 
Huld, Leutſeligkeit und Gnade beglückten. Das 
Andenken an dieſen Freudentag lebte in den Herzen 
Aller unvergeßlich fort, fo daß die Schützengilde ſich 
gedrungen fühlte, dieſen Tag auch in dieſem Jahre 
feſtlich zu begehen. Schon am frühen Morgen durch⸗ 
zogen fie in ihren geſchmackvollen Uniformen, wohl« 
gerüſtet, angeführt von ihrem Hauptmann, dem 
Juſtiz⸗Commiſſarius Schütze, die Stadt, brachten 
Sr. Majeſtät dem Könige und Allerhöchſtdero Ge— 
mahlin ein Lebehoch, hielten ein ſolennes Schießen 
ab, und ſchloſſen den Tag mit einem glänzenden 
Balle, unter tauſend Segenswünſchen für unſer ho— 
hes Herrſcherpaar. Wer hätte gedacht, daß dieſer 
Tag faſt ein ewiger Trauertag für das ganze Preu— 
Fenland geworden wäre, wer gedacht, daß in dem 
Augenblicke, wo hier Herz, Mund und Hand un— 
ſerer braven Bürger für den verehrten König und 
Höchſtdeſſen Gemahlin ſich zum Himmel erhoben, die 
Hand eines Verruchten das tödtliche Geſchoß in der 
Hauptſtadt des Landes auf Ihre Majeſtäten richtete? 
— Als daher heute früh die Nachricht dieſer Fre vel⸗ 
that hier einging, und von dem Poſtmeiſter v. Paris 
ſofort den Predigern der verſchiedenen Kirchen der 
Stadt kurz vor dem Beginn des Gottesdienſtes mit⸗ 
getheilt wurde, ſo war es zwar nicht mehr möglich, 
einen beſonderen Dankgottesdienſt heute noch zu ver⸗ 
anſtalten, aber der Prediger an der evangeliſchen 
Johannis. (Unitäts⸗) Kirche, Pflug, fühlte ſich 
getrieben, nach der Predigt die zahlreich verſam⸗ 
melte Gemeinde von dem Furchtbaren, was ein Elen⸗ 
der gethan, und wovon fie noch nicht die geringste 


Ahnung hatte, in Kenntniß zu ſetzen, und daran 
Worte des innigſten Dankes an den gnädig walten: 
den Gott zu richten, ſeine Vorſehung zu preiſen, 
die über König und Königin gewacht, von ihnen die 
Todesgefahr fern gehalten, und fo das geſammte 
Vaterland und alle treuen Preußen vor dem unends 
lichen Schmerz bewahrt hatte, und des Himmels 
Schutz und Gnade für Ihrer Majeſtäten ferneres 
Wohlergehen herabzuflehen. Kein Auge blieb trok— 
ken und die dankbare Rührung erreichte den höchſten 
Gipfel, als der Prediger ſein Gebet mit den Wor— 
ten ſchloßh: „Ja, wir loben, preifen und rühmen 
Dich, liebender Allvater, indem wir ſingen: „Nun 
danket alle Gott.“ Die ganze Gemeinde ſtimmte 
an, wie ein Mann, die Thränen floſſen reich und 
heiß, und waren noch nicht geſtillt, als von dem 
Prediger das herrliche Lied des neuen Berliner Ge: 
ſangbuches No. 854. laut gebetet wurde. — Alle, 
im Innerſten tief bewegt, verließen die Kirche mit 
der Bitte, daß Gott den König und die Königin 
lange erhalten und ewig ſegnen wolle! 

Berlin. — Ueber den feierlichen Empfang Ih⸗ 
rer Majeſtäten bei höchſtderen im Monat September 
ſtaltfindender Rückkehr nach unferer Hauptſtadt wird 
hier in den Magiſtrats- und Stadtverordneten⸗Siz⸗ 
zungen bereits berathen. — Die Ausſchüſſe der Pro⸗ 
vinzial-Landſtände dürften in dieſem Jahre nicht 
mehr zuſammenberufen werden, da die Zeit für den 
nächſten Provinzial⸗Landtag nicht mehr fern iſt und 
bis heute höhern Orts noch nicht über die diesjährige 
Zuſammenkunft der Ausſchüſſe beſtimmt fein foll. 
— Die von Seiten der Königl. Akademie der Wif- 
ſenſchaften beſorgte Herausgabe der Werke Friedrichs 
des Großen hat nun einen raſchen Fortgang, da 
alle Hinderniſſe, auf welche die Kommiſſion bisher 
fieß, aus dem Wege geräumt find. Die Ausgabe 
erſcheint fürs Publikum in Groß-Oktav; 200 
Prachtexemplare follen in Groß-Quart und eins 
davon zur Aufbewahrung in dem Königl. Staats- 
archiv auf Pergament gedruckt werden. — Die bei 
den Freskomalereien in der Vorhalle des hieſigen 
Muſeums beſchäftigten tüchtigen Künſtler beeilen ſich, 
die eine Seite der Vorhalle bis zur Zeit der Indu⸗ 
ſtrie- und Kunſtausſiellung zu vollenden, um ihre 
Leiſtungen zur Anſicht und Beurtheilung des Pu⸗ 
blikums zu ſiellen. Nach der Kritik bewährter Künſt⸗ 
ler entſprechen die Malereien jeder Erwartung. Wir 
erblicken die vom verewigten Schinkel in einer ge- 
nialen Zeichnung ſchon vor Jahren poectiſch aufge⸗ 
faßte Schöpfungsgeſchichte. Den Anfang dieſer 
Freskomalereien macht Uranus mit noch vielen an- 
dern Göttergeſtalten, welche zuſammen die graue 
Urwelt darſtellen. Hierauf ziehen ſich in einer hert— 
lichen Gruppe Saturn und die Titanen ins Dunkel 
der Vorzeit zurück. Jupiter beginnt dann den Lauf 
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der Welt, das belebende Feuer über letztern verbrei⸗ 
tend. Die Heerde des Mondgewölbes zieht in ma⸗ 
giſchen Geſtalten am Nachthimmel, an das Reich 
Saturns erinnernd, wobei man die Dioskuren als 
erſte Lichtſpender dem Jupiter voranziehen ſieht. 
Die Mythe vom Prometheus, wie er für die Be⸗ 
wohner der Erde das Feuer raubt, und wie Selene 
ihren Wage leuchtend durch die Nacht führt, folgt 
dann. Bei dieſer Darſtellung wird auch das Hin⸗ 
überleben Selenens in die Welt der Diana allegoriſch 
vergegenwärtigt. Man ſieht zugleich Jagdgeſtalten 
als Sternbilder des Schützen ſo wie des Löwen er⸗ 
ſcheinen, und Blüthenſtaub zur Befruchtung der 
Erde herabſtreuen. Das Morgengeſtirn (die Venus) 
folgt der Sonne, und deutet dem Eros feine Bes 
ſtimmung auf der Erde an. Im Gewölke der Sons 
nenglorie führen dann graziöſe Vorboten die heili— 
gen Schwäne des Sonnengottes, worauf der Son— 
nengott mit feinem Viergeſpann zur Beleuchtung der 
Welt dem Meere entſteigt. Mit ihm entſchweben 
die Grazien, um die Erde zu verſchönern. Soweit 
ſind während der letzten zwei Jahre die Freskomale⸗ 
reien in der Vorhalle des Muſeums fertig geworden. 
Auf der andern (rechten) Seite der Vorhalle ſollen 
die Freskomalereien im nächſten Frühjahr begonnen 
werden. Die Künſtler hoffen, da ſie nun in der 
Freskomalerei geübter find, die zweite Reihe ſchnel— 
ler, als die erſte, auszuführen. (Bresl. Z.) 
Breslau den 1. Auguſt. Wir führten in Nr. 
167. dieſer Zeitung an, daß zahlreiche Intereſſen⸗ 
ten in unferer Stadt das Geſuch an den Herrn Fi— 
nanzminiſter geſtellt haben, das an die Bevollmäch⸗ 
tigten des engeren Ausſchuſſes des vorbereitenden Co⸗ 
mité's zu Eiſenbahn-Anlagen im Großherzogthum 
Poſen unterm 25. Juni c. erlaſſene Reſcript zu de— 
klariten, und entweder die von dem engeren Aus— 
ſchuß veranftalteten Zeichnungen zu annulliren, oder 
denſelben wenigſtens ein jus quaesitum auf eine fpäs 
tere Genehmigung, reſp. Ratifikation, ſobald das 
Unternehmen ſelbſt bis zur definitiven Veſchlußfnahme 
hinſichtlich der Konzeſſionirung vorbereitet fein werde, 
vorzubehalten. Uns ſchien der Antrag, wie wir 
ausführten, vollkommen ſubſtantüirt, die Ermächti⸗ 
gung des Herrn Miniſters nach der Verordnung vom 
24. Mai unzweifelhaft, und das einzige Mittel, ei⸗ 
ner Maſſe von Prozeſſen vorzubeugen. Der Herr 
Miniſter hat unterm 2aſten Juli reſcribirt, daß 
er ſich eben ſo wenig ermächtigt, wie veran— 
laßt finden könne, die Annullirung ſämmtlicher, 
auf das gemachte Poſen-Glogauer Eiſenbahnunter⸗ 
nehmen gemachten Aktienzeichnungen auszuſprechen, 
die Erledigung der in Folge dirfer Zeichnungen ent⸗ 
ſtehenden Differenzen vielmehr den Intereſſenten ſelbſt 
überlaſſen müſſe.“ (Brest: Z.) 
Laut der Königsberger Allg. 31g. iſt dem 


Baptiſten⸗Vorſteher zu Memel die Abhaltung öf- 
fentlichen Gottesdienſtes höheren Ortes gänzlich uns 
terſagt und derſelbe zugleich mit den geſetzlichen Fol— 
gen im Wiederholungsfalle bekannt gemacht worden. 
— Die Berichte aus Dirſchau und Thorn über 
das Steigen der Weichſel lauten ſehr betrübend. 
Am 30. Juli, Abends 6 Uhr, hatte das Waſſer 
bei erſterer Stadt eine Höhe von 17 Fuß 7 Zoll 
erreicht und wuchs fortwährend um mehr als einen 
Zoll in der Stunde. In einem Bericht aus Dir- 
ſchau vom 30ſten heißt es in dieſer Beziehung: 
„Die Schiffbrücke mußte bereits heute Vormit⸗ 
tag abgefahren werden, und der Trajekt wird mit 
den Spitzprahmen und Handkähnen bewirkt, wäh- 
rend die Königlichen Poſſpferde und Postwagen Be- 
hufs ſchnellerer Beförderung zu Dirſchauerfähre wie 
zur Eisgangszeit ſtationirt ſind. Die Kampen und 
Außendeiche find bereits überſchwemmt, die Chauſſeen 
im Stromgebiet überfluthet, und der Verlust, wels 
chen die Weichſelbewohner an Getraide, Heu, Kar⸗ 
toffeln ꝛc. erleiden, iſt unermeßlich und vernichtet den 
Wohlſtand auf viele Jahre. Leider bringen die 
heute eingegangenen Nachrichten aus Krakau vom 
23. und aus Thorn vom 28. Juli die traurige 
Kunde, daß der Weichſelſtrom bei unaufhörlichen 
Regengüſſen noch immer im Steigen ſei, wodurch 
die Ausſicht auf ein baldiges Fallen des in dieſer 
Jahreszeit nie erlebten Hochwaſſers ſchwindet und 
der Ruin von Tauſenden gewiß iſt!“ 
Ein Bericht aus Thorn vom 29ften lautet: 
„Das Waſſer der Weichſel ſtieg geſtern bis auf 
193 Fuß, wodurch die eine Brücke ganz mit Waf- 
fer bedeckt iſt, heute iſt es bereits auf 203 Fuß ge⸗ 
ſtiegen und ging das Waſſer hier und bei Kro— 
winniz über den Damm. Auch traf heute die 
Nachricht ein, daß die Weichſel bei Krowinniz und 
unterhalb bei Gursk an acht Stellen durchgebro— 
chen iſt. Im Dorfe Niſchefka hatten die Landleute 
bis heute früh ihr Vieh auf die Böden ihrer Häuſer 
gebracht, um 8 Uhr wurden aber Prahme hingeſchickt, 
um daſſelbe nach der Höhe zu bringen. Auf. mehr 
reren Häuſern ſitzen die Landleute auf ihren Dä— 
chern und rufen um Hülfe. Geſtern Nachmittags 
kamen hier viele Holztraften aus Polen an, die vom 
rauſchenden Strome gegen die Brücke getrieben wur⸗ 
den, die Flißaken flehten um Hülfe, und 6s ge⸗ 
lang einem Kahnſchiffer, dieſelben zu retten. 7 
Gleich traurig ſind die Nachrichten von der No⸗ 
gat. Wir laſſen die einzelnen Rapporte folgen: 
„Krafohlſchleuſe an der Nogat, 31. Juli. 
Nachdem ſeit geſtern Morgens das Waſſer ſtündlich 
um einen halben Zoll geſtiegen war und Nachts um 
2 Uhr die Höhe von 13 Fuß 2 Zoll am hieſigen 
Pegel erreicht hatte, brach um 2 Uhr der jenſeitige 
Deich an zwei Stellen oberhalb und einer Stelle 
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unterhalb des Radeackerſchen Ueberfalls, obgleich 
daran mit zwei Buhnenmeiſtern und einer großen 
Anzahl Arbeitsleuten gearbeitet wurde. Nach einer 
Schätzung vom diesſeitigen Deiche aus ſind die 
Brüche circa 15°, 10° und 20° (ang und haben be⸗ 
reits einen großen Theil der Einlage, fo wie den 
Holm, unter Waſſer geſetzt. In Folge deſſen ſind 
die Arbeiten unterhalb Zeier aufgegeben, dagegen 
wird gegenwärtig wieder noch an einer gefährlichen 
Stelle zwiſchen Zeier und Zeiers-Roſengart gearbei⸗ 
tet. Die diesſeitigen Deiche halten ſich bis jetzt gut. 
So eben geht die Nachricht ein, daß auch Zeiers 
Niederkampen unter Waſſer geſetzt ſind.“ 

„Krafohlſchleuſe, 1. Aug. In Folge der 
geſtern Morgens gemeldeten Durchbrüche am Ra⸗ 
deacker Ueberfall ſiel das Waſſer bis auf 12 Fuß 
8 Zoll und blieb in dieſer Höhe, bis es in Folge des 
Nachmittags 3 Uhr erfolgten Durchbruchs des Ma⸗ 
rienburger Ueberfalls wieder zu fallen anfing und 
bis geſtern Abend auf 12 Fuß herabſank, in wel⸗ 
cher Höhe es dann wieder bis 3 Uhr Nachts ſtehen 
blieb, von wo ab es wieder zu ſteigen angefangen 
hat. Die diesſeitigen Deiche halten ſich immer noch 
gut. Die ganze Einlage und Zeier ſind nun un⸗ 
ter Waſſer, und nur die Gebäude und Gärten in 
Zeier find noch durch einen kleinen Schutzwall gefi- 
chert. Da das Waſſer im Lande aber immer höher 
ſteigt, ſo iſt zu beſorgen, daß auch die Gärten un⸗ 
terlauſen werden. Seit geſtern Abend iſt im Bezirk 
des Landrichter-Amtes, des Ellerwaldes hier und 
auf Fiſcherskampe die ganze Mannſchaft auf die 
Wache beordert.“ 

„Clementfähre, 1 Aug. Nach einer in die⸗ 
ſer Nacht eingegangenen Eſtafette hat der Strom bei 
Krakau in Folge ſtattgefundenenen ſtarken Regen⸗ 
wetters am 25. Juli wieder zu ſteigen angefangen 
und iſt bis auf 14 Fuß 10 Zoll geſtiegen, daher 
auch hier noch ein bedeutendes Anwachſen des Stroms 
zu erwarten iſt.“ 

Am 31. Juli Nachmittags brach zuerſt der Ma⸗ 
rienburger und bald darauf der Neurheiniſche Ueber⸗ 
fall und der Strom der Nogat überfluthete nun die 
ganze Einlage. Der Anblick, als die fruchtbaren 
Fluren ein Raub der Wellen wurden, als das Vieh, 
im Waſſer ſchwimmend, nur mit genauer Noth noch 
gerettet wurde, als das in Haufen ſtehende Heu vom 
Waſſer fortgeſchwemmt wurde und die Bewohner 
ihre ganze Jahres-Aerndte ohne Rettung zerſtört ſa⸗ 
hen, ſoll herzzerreißend geweſen ſein. 

D 
Ausland. 
Oſeſter reich. 

Wien den 29. Juli. Die bevorſtehende erfreu⸗ 
liche Ankunft des Königs von Preußen hat ſicherlich 
Zuſammenhang mit den in Böhmen und Schleſien 


vorgefallenen Unruhen. Es ſcheint, daß ſich beide 
Höfe über gemeinſchaftliche Maßregeln berathen und 
verſtändigen wollen. Der geheime Kabinets-Rath 
Sr. Majeſtät des Königs, Herr Müller, war ſchon 
vergangene Woche hier eingetroffen und Fürſt Met⸗ 
ternich wird heute aus Iſchl erwartet. Unterdeſſen 
iſt der Miniſter des Innern, Graf Kollowrath, mit 
außerordentlichen Vollmachten nach Prag abgegan⸗ 
gen, er wird an Ort und Stelle gerechten Beſchwer⸗ 
den ſichere Abhülfe verſchaffen. — Aus Preßburg 
war vergangene Woche eine Deputation des Lande 
tags hier, welche zuerſt dem Palatinus, der ſich 
feit 14 Tagen hier befindet, aufwartete und ſodann 
Audienz bei Sr. Maj. dem Kaiſer hatte. Die De⸗ 
putirten wünſchen vor allem eine Verlängerung des 
Landtags, welche der Hof unter den obwaltenden 
Umſtänden ſchwerlich gewähren wird. (Bresl. Ztg.) 
Frankreich. 

Paris den 30. Juli. Geſtern verbreitete ſich 
das Gerücht, die Regierung habe ſehr ſchlimme 
Nachrichten aus Algier erhallen. Unter den Ma— 
rokkaniſchen Truppen ſoll große Unzufriedenheit gez 
gen Abd el Rhaman herrſchen; ſie klagen ihn an, 
daß er durch einen Frieden mit Frankkeich die Reli⸗ 
gion des Propheten verrathe. Abd el Kader hat 
nach allen Seiten Abgeordnete geſchickt, um dieſe 
Stimmung zu erhalten, ſo daß der Kaiſer jeden 
Augenblick fürchtet, von ſeinen Truppen verlaſſen zu 
werden. Es wird immer wahrſcheinlicher, daß Abd 
el Kader vor hat, den Sultan zu ſeinem Vortheil 
zu entfernen. Vor einigen Tagen glaubte man, 
das Londoner Kabinet zeige ſich geneigt, mit Ma⸗ 
rokko zu unterhandeln, um den Kaiſer zu zwingen, 
die Friedensbedingungen Frankreichs anzunehmen 
und um zu gleicher Zeit Abd el Rhaman auf ſei⸗ 
nem Throne zu beſeſtigen. Dieſe Nachricht ſcheint 
ſich jedoch nicht zu beſtätigen und iſt um ſo un⸗ 
wahrſcheinlicher, da England nichts mehr wün⸗ 
ſchen könnte, als Abd el Kader, der ſich ſtets 
durch einen glühenden Haß gegen Frankreich aus⸗ 
zeichnete und 10 Jahre lang einen heiligen Krieg 
gegen daſſelbe führte, auf dem Thron Marokko's 
zu ſehen. 

Lord Cowley hatte geftern faſt den ganzen Abend 
hindurch eine Unterredung mit Herrn Guizot. Das 
Gerücht verbreitet ſich, er habe ihm eine Note vor- 
gelegt, in welcher England dagegen opponire, daß 
Frankreich den Krieg mit Marokko fortführe. Die 
Engliſche Regierung ſoll vorgeſchlagen haben, einen 
neuen Engliſchen Unterhändler nach Marokko zu 
ſchicken, um den Kaiſer durch die Drohung, daß 
die Engliſche Flotee ſich mit der Franzöſiſchen gegen 
ihn verbinden werde, zur Unterwerfung zu zwingen. 
Der Miniſterrath ſoll geneigt ſein, die von Lord 
Cowley vorgelegten Vorſchläge anzunehmen. 
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Paris den 34. Juli. Die Nachricht von dem 
Attentat auf Se. Majeſtät den König von Preu- 
ben iſt geſtern nach Paris gelangt; alle Blätter zei⸗ 
gen ſie heute an. 

Es ſind noch mehrere von den Perſonen, welche 
am 29. Juli Abends bei dem Gedränge in den ely⸗ 
ſäiſchen Feldern verletzt wurden, geſtorben. Man 
zählt jetzt ſchon 5 Todte und an 20 Verwundete. 

Es heißt, dem Prinzen von Joinville ſei der Be⸗ 
fehl zugegangen, die Marokkaniſchen Küſten ſtrenge 
blokiren zu laſſen; von der Landſeite wird Marſchall 
Bugeaud, falls er es für nöthig erachtet, bis Ma⸗ 
rokke marſchiren, dem Sultan die Bedingun⸗ 
gen des Friedens vorzuſchreiben. Es ſollen nach 
und nach 20 Schwadronen und 12 Bataillons Ver⸗ 
ſtärkungstruppen nach Algerien eingeſchifft werden. 

Admiral Hamelin iſt am 23. Juli von Noche⸗ 
fort aus nach Otaheiti unter Segel gegangen. Ue⸗ 
brigens erfährt man heute, daß ſich die Otaheiti⸗ 
frage neuerdings ſehr verwickelt hat. Nach Meldun⸗ 
gen vom 23. März hatten ſich die Inſulaner auf des 
Miſſionairs Conſuls Pritchard Anreizungen gegen die 
Franzoſen empört. Die Inſurrection begann am 3. 
März und war am 23. noch nicht ganz unterdrückt. 
Inzwiſchen iſt Pritchard ausgetrieben worden und 
am 7. Juni an Bord eines Engliſchen Schiffes zu 
Rio Janeiro angekommen. 


ern 


Palermo den 17. Juli. Der neuliche Ab⸗ 
ſchluß eines Schifffahrts⸗Vertrags zwiſchen Preußen 
und Portugal hat auch bei uns wieder die Aufmerk⸗ 
ſamkeit auf die Handels- Verhältniſſe des Reiches 
beider Sicilien zu Deutſchland und Preußen im 
Beſonderen gelenkt. Die große Anzahl der ver⸗ 
ſchiedenen Produkte dieſes Landes, welche in großer 
Menge nach Deutſchland ausgeführt werden, iſt 
Jedermann bekannt, und überflüſſig wäre es daher, 
dieſelben hier aufzuzählen. Viele derſelben können 
ſonſt nirgends woher bezogen werden, weil dieſelben 
ausſchließlich dieſem unbeſchreiblich reichen Boden 
angehören. Wir wollen heute nur zwei derſelben 
namentlich bezeichnen. Dieſe find erſtlich Sch we— 
fel, wenn auch Deutſchland mehrere Bergwerke 
dieſes jetzt der Manuſaktur⸗Induſtrie fo unentbehr⸗ 
lichen Mincrals beſitzt, und zweitens Olivenöl, 
deſſen Verbrauch bei den immer mehr ſich vergrößern⸗ 
den Wollen⸗Manuſakturen täglich zunimmt. Si⸗ 
cilien, die Inſel, liegt uns am nächſten, ihr Han⸗ 
del, ihre Industrie und ſonſtigen Verhältniſſe jeder 
Art ſind uns vor denjenigen des Feſtlandes beſonders 
bekannt, mit dem Schwefelverkehr find wir nament⸗ 
lich vertraut, und wir wollen uns daher für heute 
auf dieſen beſchränken. 

An Schwefel ſind im Jahre 1843 10,690 Kan⸗ 


tar (17,104 Zoll⸗Centner zu 50 Kilogr.) nach 
Preußen, bis jetzt der einzige Seehandel treibende 
Staat des Deutſchen Zoll⸗Vereins, und namentlich 
nach Stettin, verſchifft worden, aber kein einziges 
Preußiſches Schiff war dabei intereffirt; denn 3. 
Engliſche, 4 Däniſche und 2 Hamburgiſche ver⸗ 
dienten dieſe Fracht, welche zwar unbedeutend er⸗ 
ſcheinen würde, wenn wir nicht gleichzeitig bemerkte 
ten, daß ſehr ſelten ein Schiff ſeine vollſtändige La⸗ 
dung in Schwefel nimmt (von den bezeichneten that 
es ein einziges), und dieſer Artikel immer als Grund⸗ 
lage und Anlaß zur Ladung zu betrachten iſt, wel⸗ 
che dann durch andere Erzeugniſſe vervollſtändigt 
wird. Hieraus geht hervor, daß Schwefel, bei 
der Maſſe, in der derſebe gebraucht wird, für die 
Rhederei von der größten Wichtigkeit iſt und es täg⸗ 


lich mehr wird. 
Cant. 


Nach Holland aber find 
im Laufe des verfloſſenen 
Jahres 1843 anSchwe⸗ 
fel verſchifft worden 
vom I1ſten Januar bis zu 
Ende April 1844 7225 

Nach Belgien im Jahre 
1843 
in den J erſten Monaten 
1844 

Nach Hamburg im 
Jahre 1843 
in den erſten 4 Monaten 


Cant. Zoll⸗Ctr. 


24,729 


31,954 51,126 
15,350 


— 
. 23,575 37,720 


23,000 


3 25,850 41,360 
Sicilien 81,379 130,20 

Wir glauben nicht zu irren, wenn wir anneh⸗ 
men, daß von dieſer Maſſe wenigſtens zwei Dritt⸗ 
theile (was nach Holland und Hamburg ging, viel⸗ 
leicht ganz) für Preußen und namentlich für die ſo 
gewerbfleifigen Rhein-Provinzen, einerſeits, und 
über Magdeburg ein guter Theil auch für Sachſen 
und das Baicriſche Franken andererſeits beſtimmt 
waren. Hieraus geht hervor, daß die betheiligten 
Staaten der Vereins bei den direkten Beziehungen 
nach Stettin für 1000 Tonnen und bei den indie 
rekten für 5500 Tonnen an fremde Schiffe Fracht 
bezahlten, welche zu 15 Sh. Sterling im Durch⸗ 
ſchnitt angenommen, nicht weniger wie ungefähr 
35,000 Rthlr. Preuß. Cour. ausmacht. Dies iſt 
aber um fo wichtiger und verdient um ſo mehr Auf⸗ 
merkſamkeit, da, wie geſagt, Schwefel immer zu 
anderen Verſendungen den Anlaß giebt und daher 
als gewiß und feſt angenommen werden kann, daß 
für die oben berechnete Verſchiffung ein Tonnen⸗Ve⸗ 
trag von nicht weniger als 26,000 Tonnen in Be⸗ 
tracht kam und dadurch an Fracht, zum niedrigſten 
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Maßftabe berechnet (da bekanntlich alle anderen Ar⸗ 
tikel bedeutend höhere Frachten bezahlen), wenig⸗ 
ſtens 180,000 bis 190,000 Kthlr. Preuß. Cour. 
verdient wurden. 

Der König hat ſich geſtern Abend nach Neapel 
eingeſchifft. Man ſagt, das vor wenigen Tagen 
erfolgte, aber der Königin verborgen gehaltene Ab- 
leben des nun 3 Jahre alten zweiten Prinzen aus 
dieſer Ehe habe zu dieſer unerwarteten Abreiſe den 
Anlaß gegeben. Dagegen verweilen noch hier Se. 
Majeſtät der König von Baiern und Ihre Königl. 
Soheiten der Prinz und die Prinzeſſin Karl von 
Preußen. 

Während ich meinen Brief ſchließe, erſcheint die 
Königl. Preußiſche Korvette, die „Amazone“, auf 
unſerer Rhede. 

Griechenland. 

Athen den 10 Juli. (M. J.) Das allgemeine 
Tagesgeſpräch bildet ein angeblicher Mordverſuch auf 
das Leben des Königs, welcher am vorigen Sonn— 
tag von einem Unteroffizier der Gendarmerie verſucht 
wurde. Aus den vielen Verſtonen, welche darüber 
im Umlauf ſind, geht hervor, daß der Thäter mit 
gezücktem Säbel in den Königl. Palaſt eindrang 
und ſo bis in den Gang vor dem Königl. Zimmer 
gelangte, wo er mit der dort poſtirten Schildwache, 
die ihm den Eintritt verwehrte, handgemein und 
von ihr niedergeſtoßen wurde. Es ſcheint, daß 
hauptſächlich religiöſer Fanatismus neben unbefrie⸗ 
digtem Ehrgeize den Unglücklichen zu dieſer That 
angetrieben hat, denn man hörte ihn oft unehrer⸗ 
bietige Aeußerungen gegen den „cal viniſtiſchen“ 
König ausſtoßen. Das iſt der Segen jener Grunde 
ſätze, für deren Verbreitung die Ruſſiſche Partei ſo 
großen Eifer zeigt. Iſt es doch ſelbſt heute noch 
das Looſungswort dieſer Leute, den ungläubigen 
König zu entfernen und ſtatt deſſen einen orthodo⸗ 
ren Präſidenten zu wählen. Uebrigens ſoll der 
Thäter, wenn er nicht gerade verrückt, doch ſehr 
überſpannt fein. Auf den Köuig, beſonders aber 
auf ſeine Gemahlin, hat dieſer Vorfall wie ſo man⸗ 
ches Andere, was in der letzten Zeit vorkam, einen 
ſehr übeln Eindruck gemacht und Letztere foll ſich in 
Folge davon unpäßlich befinden. Man verſichert 
mir, daß es zu den heißeſten Wünſchen des Königs 
gehöre, in ſein Vaterland zurückkehren und ſeine 
Krone niederlegen zu können, die für ihn nichts 
als Dornen hat. — Von den neuernannten Sena- 
toren haben mehrere dieſen Porten nicht angenommen. 
Allem Anſchein nach werden alle diejenigen, welche 
zu Deputirten erwählt find oder dazu Ausſicht haben, 
ihrem Beiſpiel ſolgen. Kolletti iſt bereits zu Nau⸗ 
plia gewählt, deßohngeachtet bewirbt er ſich auch 
um die Stelle in der Hauptſtadt. f 


— 


an u. ſ. f. 


Vermiſehte Nachrichten. 
Schrimm den 31. Juli. Auch hier iſt, wie 
gewiß überall, das Attentat auf das Leben Sr. Ma⸗ 
jeſtät des Königs der Gegenſtand aller Geſpräche, 
und der tiefe Unwille über den Unglücklichen, der 
ſich zu einem ſo unerhörten Verbrechen hinreißen ließ, 
ſpricht ſich in den Herzen aller Bewohner des Groß⸗ 
herzogthums aus, welcher Abkunft ſie auch fein mö⸗ 
gen. Tröſtend und beruhigend würde es indeß für 
uns, vielleicht auch für unſern geliebten Landes va⸗ 
ter fein, wenn durch einen Stammbaum erwieſen 
werden könnte, daß ihn das Land der Ziska und 
Wallenſteine gebar, was ſein Name anzudeuten 
ſcheint, damit die Schmach von dem Namen der 
Preußen genommen werde, unter denen ſich gewiß 
keiner findet, der nur eines ſo vatermörderiſchen Ge— 
dankens fähig wäre. 5 
Dir aber Allmaͤchtiger, Dir danken wir, 
Du haſt es gnaͤdig gewendet, 


Daß des Ruchloſen Hand das Herz unſeres Vaters 
nicht tra 


Troͤſte, o troͤſte Ihn jetzt, den tief beleidig⸗ 
ten Vater, 


Und fei ferner Sein Schirm gegen des Boͤſen Hand, 
Damit Er recht lange noch des Landes Gluͤck 
befoͤrdere, 
Dem Sein Vaterherz ſich immer ſo freudig hingab, 
Segne, o ſegne Ihn, in allem Seinen Wirken, 
Uns aber rechne, o Gott, die Sünde des Mör; 
ders nicht zu. 


Kowalski. 


(München.) — Am 22. Juli gab der bekannte 
Rechnenkünſtler Daſe im kleinen Saale des Königl. 
Odeons Proben ſeines außerordentlichen Zahlenſin⸗ 
nes. Es iſt kaum glaublich, bis zu welcher Höhe 
einzelne Anlagen des menſchlichen Geiſtes in mans 
chem Individuum entwickelt ſind. In dem beinahe 
unermeßbar kleinen Zeitraum, in welchem ſich die 
Seele eines Lichteindrucks im Auge bewußt werden 
kann, hat ſich der 20 jährige Daſe nicht nur jede 
Zahl einer bis an die Hunderte reichenden Zahlen⸗ 
reihe, ſondern auch die Summe, die ſie mit der 
vorausgehenden oder nachfolgenden Zahl bildet, tief 
ins Gedächtniß geprägt, ſo daß er im Stande iſt, 
die verwickelteſten arithmetiſchen Operationen im Ge- 
dächtniß mit einer Schnelligkeit auszuführen, mit 
der ihm der gewandteſte Rechner, ſelbſt durch Loga⸗ 
rithmen unterſtützt, vergebens zu folgen verſucht. 
Daſe braucht blos eine beliebige Zahl, z. B. von 
Geldſtücken auf dem Tiſch ausgebreitet zu ſehen und 
er giebt in demſelben Moment ihre richtige Summe 
Die übrigen geiſtigen Fähigkeiten des 
jungen Mannes ſind in ihrer Entwickelung durchaus 
nicht verkümmert, und feine Geſichtsbildung iſt an⸗ 
genehm. 

(Paris.) — Am 22ſten Juli Abends fand hier 
in der Straße Neuve St. Jean eine fürchterliche 
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Gasexploſion, und zwar gerade in einem nicht 
mit Gas beleuchteten Haufe ſtatt. Die große Gas⸗ 
leitungsröhre in der Mitte der Straße hatte durch 
den Roft eine Oeffnung bekommen und das ausſtrö⸗ 
mende Gas zog ſich unter der Erde in einen leeren 
Raum unter der Portiers⸗Wohnung dieſes Hauſes. 
Bald drang es durch den Fußboden in das Zimmer 
und entzündete ſich an dem Küchenfeuer. Die Ex⸗ 
ploſton war ſchrecklich, der ganze Fußboden flog in 
die Luft, alle Meubeln wurden zertrümmert, der 
7jährige Sohn des Portiers wurde augenblicklich ge⸗ 
tödtet, der Portier, ſeine Frau und zwei Kinder 
wurden ganz verſtümmelt ins Spital gebracht. 
—— — — k ͥ ͤ ́ »:DW̃2— —ͤ—— >— 
Theater 0 

Donnerſtag den 8. . des Hrn. 
Keller, zum Erſtenmale: Das Schloß Rou⸗ 
querolles, oder: Die Memoiren des Sa— 
tans; Luſtſpiel in 3 Aufzügen von L. V. G. 


Heute früh gleich nach 6 Uhr verſchied fanft unfer 
geliebter Vater und Schwiegervater, der Juſtizrath 
Paul Weißleder, im 69ſten Jahre an Entkräf⸗ 
tung. 

Um ſtille Theilnahme an ihrem tiefen Schmerze 
bitten die Hinterbliebenen. 

Poſen, den 6. Auguſt 1844. 


Im Verlage von G. P. Aderholz in Breslau 
iſt ſo eben erſchienen und bei E. S. Mittler in 
Poſen zu haben: 

Neues Formularbuch 
für inſtrumentirende Gerichts-Perſonen 

und Notarien, 
mit kurzen Angaben über die Erforderniſſe der ein⸗ 
zelnen Urkunden und mehreren als Anhang beige⸗ 

fügten Tax⸗Inſtrumenten 
von E. F. Koch. 
gr. 8. geh. 16 Bogen. 1 Rthlr. 

Urkunden über Rechtsgeſchäfte zu verfaſſen, die 
eben ſo vollſtändig in ihren, den Verabredungen der 
Intereſſenten entſprechenden Beſtimmungen, genau 
und beſtimmt im Ausdruck „als frei von unnöthigen, 
ſich von ſcloſt verstehenden Satzungen und unnützen 
Klauſeln ſind, iſt eine Kunſt, in welcher es nur mit 
Hülfe einer gründlichen Rechtskenntniß, einer viel⸗ 
feitigen Erfahrung und Gewandtheit in den Geſchäf— 
ten des bürgerlichen Lebens zu einer gewiſſen Fertige 
keit gebracht werden kann. Die vorliegenden Mu⸗ 
ſter find vollſtändig nach einem beſtimmten Plane ges 
ordnet; für den Werth und die Brauchbarkeit des 
vorliegenden Werkes bürgt der Name des in der 
juriſtiſchen Literatur bekannten Herrn Verfaſſers. 


Archiv für das Preußiſche Handels⸗ 
und Wechsel Hecht N 


Herausgegeben von H. Gräff, Juſtizrathe. 
Erſter Band. Erſtes Heft. gr. 8. geh. Preis 25 Sgr. 


; Bekanntmachung. 
Das Ausfahren von Kloak nach der Warthe und 
andern zum Abladen deſſelben erlaubten Plätzen, 


darf bei Vermeidung einer Geldbuße von 1 Kthlr. 
oder verhältnißmäßiger Gefängnißſtraſe nicht anders 
als zur Nacht, und zwar 4 
vom Iſten April bis Iften Oktober Abends von 11 
Uhr bis 3 Uhr Morgens, 
und vom Iſten Oktober bis Iſten April von 10 u. 
Abends bis 4 Uhr Morgens, 
10 — 85 und geſchloſſenen Fäſſern oder Kaſten ge: 
ehen. 


Wird die Straße bei dem Transport durch ſchlecht 
eingerichtete Gefäße dieſer Art verunreinigt, ſo ge⸗ 
ſchieht außerdem die Reinigung derſelben auf Koften 
des Kontravenienten. 

Poſen, den 26. Juli 1844. 
Der Polizei⸗Präſtdent v. Minutoli. 


In Folge der bereits begonnenen Dismembration 
der Erbſcholtiſei zu Schimmerau bei Prausnitz in 
Schleſien, ſteht daſelbſt die ſämmtliche gut veredelte 
und ſehr wollreiche Schaafheerde (von 100 Stück im 
Durchschnitt 24 bis 23 Tir netto Schurgewicht) zu 
verkaufen. Dieſelbe beſteht aus circa 550 Stück, 
worunter ſich 120 Stück tragende Mutterſchaafe, und 
120 Stück ztel⸗Jahr alte Lämmer befinden. Dieſe 
Heerde iſt vollkommen geſund, von jeder Erbkrank⸗ 
heit frei, und kann zu jeder Zeit bei dem Eigenthü- 
mer beſichtigt und behandelt werden. 


Für Land und Stadt. a 
1) Mehrere Ritter- und Erbpachtgüter, Müh⸗ 
lenbeſitzungen und gut rentirende Gaſthäuſer 
ſind, den jetzigen Konjunkturen angemeſſen, 
zu acquiriren. 
2) Eine gute Pacht, nahe Poſen, iſt wegen 
Krankheit des Beſitzers fofort zu überlaſſen. 
a) 2 5 bis 6000 Ntlr. à 5 gan 
Er erſten Stelle auf ein hieſiges fehr — 
deutendes Grundſtück in der frequenteften Lage 
der Stadt können ſofort untergebracht werden. 
4) = Feamten jeder Branche, welche in jeder 
Beziehung die beſten Zeugniſſe beſitzen, werden 
nachgewieſen. 
Die Haupt- Güter- Agentur in Poſen, 
Breslauer⸗Straße No. 30. 


Vorgeſchrittenen Alters wegen habe ich mein ſeit 
40 Jahren am hiefigen Orte betriebenes Schnittwaa⸗ 
ren⸗Geſchäft mit dem heutigen Tage meinem Sohne 
David Löwenthal übergeben, der daſſelbe mit 
ſämmtlichen Activis und Paſſivis übernimmt. We⸗ 
gen der an die Handlung zu machenden Forderun⸗ 
gen, oder zu leiſtenden Zahlungen bitte ich daher, 
ſich binnen 3 Monaten an meinen Sohn zu wenden. 
Indem ich für das mir bisher geſchenkte Vertrauen 
ergebenſt danke, erſuche ich ein geehrtes Publikum, 
daſſelbe auch auf meinen Nachfolger übertragen zu 
— 

chmiegel, den 6. Auguſt 1844. 
x Nathan Löwenthal. 


Mich auf obige Annonce bezichend, empfehle ich 
mich einem geehrten Publikum mit allen in das Ge⸗ 
ſchäft einſchlagenden Artikeln, und hoffe, durch reelle 
Bedienung das meinem Vorgänger geſchenkte Ver⸗ 
trauen auch mir zu erwerben und zu bewahren. 

David Löwenthal. 


A. Löwinsohn’s 


Lokal, Veränderung. 


J. A. Löwinsonhn’s 
Leinwand und Mauufakturwaaren⸗Lager 


4 von heute ab nach No. 84. am Markte neben dem 


auſe des Herrn 


Goldberg verlegt und wird das Geſchäftslokal sub No. 99. am Markt 


noch bis Michaeli geöffnet bleiben. 

Indem ich dem genei 
beſtens empfehle, erſuche 1 
zu nehmen. 


—ůů ů I 


ten Wohlwollen meiner geehrten Gönner mich 
ganz ergebenſt, von obiger Anzeige Vermerk 


J. A. Löwinſohn. 


Gleichzeitig verbinde ich hiermit die Anzeige, daß beim Umziehen ich bedeutende 
Poſten Schleſiſcher, Sächſiſcher und Bielefelder Leinwand, fertige Bettwäſche für Dienſt⸗ 
boten und mehrere andere Artikel, die ich zu räumen beabſichtige, zurückgelegt habe, und 
ſolche zu bedeutend herabgeſetzten Preiſen zu verkaufen geneigt bin. 
Wer die Gelegenheit wahrnimmt, kauft gute Waare zu auffallend billigen Preiſen. 
Die Leinwand und Mauufakturwaaren⸗Handlung 


—Beachtungs werth. m 
Da ſich das in meiner Bäckerei gefertigt werdende 
feinere Brod bisher ziemlich allgemein des Beifalls 
erfreut, fo iſt dies Veranlaſſung geworden, daß von 
Anderen unter meinem Namen häufig Brod hauft- 
rend feil geboten wird. Um derartige Täuſchung 
meiner geehrten Kunden, und überhaupt des Publi⸗ 
kums zu begegnen, ſehe ich mich zu der ergebenſten 
Anzeige genöthigt, daß von jetzt ab das Brod aus 
meiner Bäckerei mit den Buchſtaben J. D. S. be⸗ 
zeichnet ſeyn wird, und bitte zugleich um gütigen 
Zuſpruch. 
Poſen, den 31. Juli 1844. 
Schulz, Bäckermeiſter, Wronkerſtr. No. 2. 


Erwiderung auf die Annonce des Bäckermei⸗ 
ſters Schulz, No. 2. Wronkerſtraße, in der 
Beilage No. 180. der Poſener deutſchen Ztg. 

Der Bäckermeiſter Schulz hat die Unſchicklichkeit 
ſich zu Schulden kommen laſſen, in Nro. 180, der 
Poſener Zeitung zu veröffentlichen, daß das feinere 
Brod unter ſeinem Namen von Andern hauſirend 
feil geboten werde. Wir widerſprechen dieſer Ver⸗ 
läumdung, und zwar um fo mehr, als unſere Waare 
ſich auch ohne öffentliche Lobpreiſung dadurch em⸗ 
pfiehlt, daß das von uns gebackene feinere Brod, 
bei mindeſtens gleicher Güte, ein halbes Pfund in⸗ 
haltſchwerer iſt. 

Poſen, den 6. Auguſt 1844. 

Hieſige Bürger und Bäckermeiſter. 
ze@a09292999920009s000909000 
2 Für Haus wirthſchaft. 

Kirſchenſaft ohne Spiritus, ift täglich friſch 
zu haben, bei Sartwig Kantorowicz, 
Wronkerſtr. Nr. 4. % 


Pariſer Waſchblau. 
Neue Zufuhren hiervon erhielt: 
Guſtav Bielefeld. 


Markt No. 84. 


Friſche Cocusnüſſe, feltener Größe, mit noch 
enthaltender Milch, empfiehlt 
C. A. E. Januſch Wwe. 


— Sommer⸗Bänder, Blumen und 
weiße baumwollene Strumpf⸗Waaren ı. em» 
pfichlt, um ſchnell damit zu räumen, zu auffallend 
billigen Preiſen 

Aronſo hn & Pander, 
Breiteſtraße No. 2. 


Breite⸗Straße No. 1. am Markte iſt 
der große Laden, dazu eine Remiſe, desgleichen im 
erſten Stock die große Vorderſtube, welche ſich zu 
einem prächtigen Geſchäfts-Lokal eignet, nebſt einer 
daran ſtoßenden Wohnung und Zubehör, von Mi⸗ 
chaeliſe ab zu vermiethen. 


Breslauerſtraße No. 2. iſt von Michaeli d. J. ab 
ein Laden zu vermiethen. Naͤheres beim Eigenthü⸗ 
mer des Hauſes. 
——— d³ —— EEE 

Ein Auslegefenfier von Eichenholz mit Eiſenblech 
beſchlagenen Fenſterladen und eiſernem Schilde ſteht 
billig zum Verkauf bei 

C. Belau, Breslauerſtr. 
mm mn 


Getreide-Marktpreiſe vom Polen, 
Preis 


den 5. Auguſt 1844, 
(Der Scheffel Preuß.) 


Weizen d. Schfl. zu 16 
Roggen dito 

Gerſte „ana ar 
Behr. u), ne 


„ 4 8 „ö 


„ 


Sa e . 110 50 
eu, der Ctr. zul . 
Stroh, Schock zu 1200 Pf. 
Butter, das Faß zu 8 Pfd. 


